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VORTRAG 
„Vom Wohlstand für alle zum Wohlergehen für alle.  

Ein Blick in die Zukunft von Wohlstand und Lebensqualität“ 
PROF. DR. HORST W. OPASCHOWSKI 

Zukunftswissenschaftler 
Berater für Wirtschaft und Politik 

Hamburg 

 
PARADIGMENWECHSEL: VOM WOHLLEBEN ZUM WOHLERGEHEN 

An die Mär vom Immer-Mehr glaubt niemand mehr. Bloße Wachstumsversprechen greifen zu kurz. 
Die Deutschen definieren ihren Wohlstand neu. Nach dem Nationalen WohlstandsIndex für Deutsch-
land (NAWI D) ersetzen sie Ludwig Erhards „Wohlstand für alle“-Forderung aus den fünfziger Jahren 
durch die Zukunftsperspektive „Wohlergehen für alle“: 

 Statt Wohlleben heißt es eher Wohlergehen. 

 Sicherheit wird wichtiger als Freiheit. 

 Gesundheit zählt mehr als Geld. 

 Generationenbeziehungen sind beständiger als Partnerbeziehungen. 
Vor dem Hintergrund stetig steigender Lebenserwartung wird die persönliche Zukunftsvorsorge für die 
Mehrheit der Deutschen immer unsicherer. Sie können sich „eine gute medizinische Versorgung nicht 
mehr leisten“ (54% - Opaschowski/Ipsos 2013).  

 
DER MENSCH IM MITTELPUNKT – UND NICHT DIE MÄRKTE: WOHLSTAND ALS VIER-SÄULEN-MODELL 

Auf der Suche nach einem umfassenden Wohlstandsmaßstab diesseits und jenseits des Bruttoin-
landsprodukts (BIP) zeichnen sich die Konturen eines Wohlstandsbarometers ab. Im heutigen Wohl-
standsverständnis der Deutschen spielen materielle Überlegungen, wie sie sich bisher im BIP-
Maßstab widerspiegeln, weiterhin eine fundamentale Rolle. Andererseits erscheint der Bevölkerung 
diese Sichtweise viel zu verkürzt und unvollständig. Nach Ansicht der Bundesbürger muss ein zu-
kunftsfähiger Wohlstandsindex auf vier Säulen stehen: 

 Die erste Säule umfasst den ökonomischen Wohlstand: Sicher und ohne Geldsorgen leben. 

 Die zweite Säule gehört dem ökologischen Wohlstand: Naturnah und nachhaltig leben. 

 Die dritte Säule bezieht sich auf den gesellschaftlichen Wohlstand: Frei und in Frieden leben. 

 Die vierte Säule bietet individuellen Wohlstand: Gesund und ohne Zukunftsängste leben. 
In diesem Wohlstandskatalog ist nach wie vor der ökonomische Wohlstand dominant – allerdings in-
haltlich ganz anders begründet. Es geht nicht mehr um das Immer-Mehr: Die Deutschen wollen auf 
Nummer Sicher gehen. Sie wollen ihren erarbeiteten, verdienten und erworbenen Wohlstand in Si-
cherheit bringen und sich gegen Lebensrisiken absichern – vom gesicherten Arbeitsplatz über das 
sichere Einkommen bis zur sicheren Rente. Wohlstand im 21. Jahrhundert hat seine Luxus-
Komponente verloren. Wohlhabend ist der, der sorgenfrei leben kann. 

 
ES GEHT UM LEIB UND LEBEN – UND NICHT UM GLÜCKSGEFÜHLE. 

NAWI D, DER NATIONALE WOHLSTANDSINDEX FÜR DEUTSCHLAND, WIRD ZUM NEUEN WOHLSTANDSMAßSTAB 
Ludwig Erhards „Wohlstand für alle“-Forderung zwischen „Koteletts“ und „Kühlschränken“ aus den 
fünfziger Jahren erfährt sechs Jahrzehnte später einen postmateriellen Wertewandel: „4 F“ (Familie 
und Freunde, Frieden und Freiheit) bestimmen jetzt das Wohlstandsleben der Deutschen. Wohlha-
bend ist, wer sich wohlfühlen kann. Doch genau dies steht nicht im Zentrum bisheriger Wohlstands-
messungen. Das Bruttoinlandsprodukt (BIP) erweist sich als eher männlich orientierter Wohlstands-
maßstab: 

 Was Frauen als persönliche Wohlstandsqualität besonders schätzen und auch realisieren, findet 
im BIP-Maßstab keinen angemessenen Niederschlag: Mit den Mitmenschen in Frieden leben, für 
andere da sein oder gute Kontakte zu Familie und Verwandten haben. 

 Männer betonen mehr materielle Wohlstandsgüter: Einen sicheren Arbeitsplatz oder eine sichere 
Rente haben, sich Reisewünsche erfüllen können und Eigentum wie Haus, Wohnung und Auto 
besitzen. 

Die Wohlstandswirklichkeit 2013 aus der Sicht der Bevölkerung auf den Punkt gebracht: Es geht um 
Leib und Leben – und nicht um Glücksgefühle. Der WohlstandsIndex ist kein GlücksBarometer. Die 
Deutschen haben ganz andere Sorgen. Im Zentrum der Lebensinteressen steht die Existenzsiche-
rung. Des eigenen Wohlstands kann man sich nie ganz sicher sein. Wohlstand wird mehr prozesshaft 
erlebt, gleicht dem Auf und Ab von Lebensgefühlen und Stimmungsschwankungen, die politisch rele-
vant sind, weil aus Stimmungen schnell (Wahl-)Stimmen werden können.  
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BUNDESLÄNDERVERGLEICH: HAMBURGER FÜHLEN SICH AM GESÜNDESTEN 

„Ich fühle mich gesund“ gibt jeder zweite Bundesbürger (51%) als Qualitätsmerkmal für Wohlstand an. 
Dies trifft vor allem für die Hamburger zu, die mit 68 Prozent den Spitzenplatz im Vergleich zu allen 
anderen  Bundesländern belegen. Gesund sein und sich gesund fühlen zählen in einer Gesellschaft 
des langen Lebens zu den höchsten Werten und Lebensqualitäten. Offensichtlich bietet die Metropole 
Hamburg so gute Wohn- und Lebensbedingungen, dass sich die Bürger um ihre Gesundheit selber 
kümmern können. Die Bürger sagen selbst, wie sie sich fühlen. Manche mögen objektiv gesundheitli-
che Mängel bescheinigt bekommen, fühlen sich aber subjektiv gesund. Das ist Prävention pur. 

 
FORDERUNG AN DIE ZUKUNFT: WOHLERGEHEN MIT SICHERHEITSGARANTIE 

Die Bevölkerung erwartet von der Politik eine Art Bürgschaft für soziale Sicherheit, damit sie nicht 
weiter um ihre Existenz bangen und Zukunftsängste haben muss. Im ganzheitlichen Wohlstandsden-
ken der Bevölkerung greifen ökonomische Wachstumsversprechen zu kurz. Im Englischen heißt 
Wohlstand ‚prosperity‘ – und bedeutet Wohlergehen. Nichts Anderes meint die deutsche Bevölkerung. 
Und so lautet auch ihre Forderung an Politik, Wirtschaft und Gesellschaft: Mehr Arbeitsplatzsicherheit, 
mehr Einkommenssicherheit und mehr medizinische Versorgungssicherheit. Wer Zukunft menschlich 
gestalten will, muss Wohlstand zum Wohlergehen mit Sicherheitsgarantie machen: Das wird die große 
qualitative Herausforderung in Zukunft sein. Andernfalls wachsen Unzufriedenheit und Politikverdros-
senheit der Bürger weiter. 

 
WOHLSTANDSAGENDA 21: GUT LEBEN STATT VIEL HABEN 

Wohlstand wird zu einer Frage des persönlichen und sozialen Wohlergehens. In Zukunft kann Wohl-
stand auch bedeuten, weniger Güter zu besitzen und doch besser zu leben. Die Menschen wollen – 
vor die Alternative gestellt – lieber glücklich als reich sein. Ein illusionsloser Optimismus breitet sich 
aus: Die Mehrheit der Deutschen will trotz anhaltender Krisen das Beste aus ihrem Leben machen.  
 
Wenn es nach den Erwartungen der Bevölkerung geht, dann gleicht die Zukunft Deutschlands einer 
Sozialgesellschaft, einer Generationengesellschaft und einer Hilfeleistungsgesellschaft. In der Drei-
fach-Sicherung des Lebens schützt der Staat die Bürger vor sozialer Not, halten die Generationen 
fester zusammen und helfen sich die Menschen wieder mehr selber. Und so sehen die Zukunftsper-
spektiven von Wohlstand und Lebensqualität aus: 
1. Ein gesellschaftlicher Paradigmenwechsel steht Deutschland bevor: Der Wandel von der An-

spruchs- zur Bürgergesellschaft. 
2. „Mit Sicherheit - mehr Freiheit“ heißt das neue Lebensziel der Deutschen. 
3. Gesundheit wird zum Megamarkt der Zukunft. Bis ins hohe Alter gesund und geistig fit bleiben 

wird zur wichtigsten Leitlinie persönlichen Lebens. 
4. Hilfsbereitschaft findet mehr in Initiativen als in Institutionen statt. Und Nachbarschaftshilfen ma-

chen Sozialamtshilfen immer entbehrlicher. 
5. Wer sich nicht sozial verhält, setzt sein Leben auf's Spiel: Wer sich um andere sorgt, lebt länger. 
6. In der künftigen Gesellschaft des langen Lebens gilt: Mehr Wohnen daheim als Einweisung ins 

Heim. 
7. Die Menschen altern gesünder: Sie wollen mehr Servicewohnen als betreutes Wohnen. 
8. Der Generationenkrieg fällt aus. Generationenbeziehungen werden wichtiger als Partnerbezie-

hungen: Sie halten ein Leben lang. 
9. Das Wohlstandsdenken verändert sich: Aus Ludwig Erhards Versprechen „Wohlstand für alle“ 

wird die Zukunftsagenda „Wohlergehen für alle“. 
10. Deutschland braucht Visionen, die das Vertrauen der Bürger in die Zukunftsfähigkeit der Gesell-

schaft rechtfertigen. Illusionen kann man zerstören, Visionen nie. 
 
Geld und Güter bleiben wichtig, noch wichtiger aber werden Wertqualitäten (Freiheit/Frieden), Le-
bensqualitäten (Gesundheit/Sicherheit) und Beziehungsqualitäten (Familie/Freunde). Den Menschen 
soll es in Zukunft gut, vielleicht sogar besser gehen als heute.  
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